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— Nach Allem was man über die Zuftände in Pa- 
ris aus ſicherer Quelle erfährt, werden unſere Truppen 
dort einen heroiſchen Widerſtand nicht zu erwarten haben. 
In Paris iſt bereits ſehr die Neigung zu einem baldigen 
Friedensſchluſſe bemerkt worden; alle diejenigen, welche zu 
der beſitzenden Klaſſe gehören, ſehen ein, daß ſie im Falle 
einer längeren Belagerung vollſtändig verloren ſind. Aus 
dieſer Lage erklärt ſich auch wohl das heute an der hie⸗ 
ſigen Börſe verbreitete Grücht, daß in Paris eine Con⸗ 
trerevolution ausgebrochen ſei. In Lyon herrſcht ein vöͤl⸗ 
liges Chaos; dort beſtehen zwei Regierungen, von denen 
die eine die pariſer Regierung garnicht anerkannt hat und 
auf eigenem Fuß regiert. Da bereits ein bewaffneter Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den Anhängern jener beiden Regie⸗ 
rungen ſtattgefunden, ſo ſind 5000 Mann Truppen dort⸗ 
hin abgegangen. Für die Vertheidigung von Paris ſind 
nur 50000 Mann regulärer Truppen vorhanden, die 
Zahl der Mobilgarden wird auf 150000 Mann geſchätzt. 
Die deutſchen Truppen haben ſolche Marſchbewegungen 
in der Richtung auf Paris eingenommen, daß dadurch 
die Hauptſtadt von dem übrigen Frankreich ganz abge⸗ 
ſchnitten wird. 

Es find nunmehr im Hauptquartier alle die Barba⸗ 
reien conſtatirt, welche die franzöſ. Armee im ſtrikten Ge⸗ 
genſatz gegen die Kriegsgebräuche der eiviliſirten Staaten 
gegenüber den deutſchen Heeren begangen haben. Wie 
oft Ambulancen beſchoſſen, Aerzte verwundet, deutſche Ver⸗ 
wundete ermordet, Gefangene gemißhandelt und auf Par⸗ 
lamentaire geſchoſſen, — darüber ſind die betreffenden 
Aufzeichnungen von den einzelnen Truppenkörpern jetzt 
eingegangen. Auch daß die ſogen. Franctireurs (Frei⸗ 
ſchützen) nicht die Uniform der Soldaten tragen und nicht 
den Militairgeſetzen unterworfen, gehört unter die Ver⸗ 
letzungen der Kriegsgebräuche. 

— Neue Nachrichten ſind weder aus Paris, noch 
aus dem Hauptquartier über den Stand der deutſchen 
Heere bis jetzt eingegangen. Die Verbindung mit London 
iſt unterbrochen und auch der Verkehr auf der Bahn 
Paris⸗Lyon iſt vor der Hand ſiſtirt, da ſich die Preußen, 
wie wir ſchon geſtern meldeten, bei Montereau gezeigt 
haben. Sie ſtehen außerdem ſchon bei Nogent an der 
Marne, was in gerader Linie kaum 3 Stunden von Paris 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


17, September 1815. Die ruſſiſche Garniſon verläßt Thorn. 
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der Thorner Zeitung. 


Offiziell. 

Mundolsheim, 15. September. Nachdem die 
dritte Parallele am 13. und 14. vollendet iſt, iſt die 
Glacis Krönung vor Werk 53. heute Nacht ausge 
führt. Die Breſche Batterie wirkt mit gutem Erfolge. 
— In Straßburg iſt am 13. die Republik erklärt. 
Das Detachement des General Keller vertrieb 200 
Frauctireurs aus Biſchheim und Colmar. 

v. Werder. 


Angekommen den 16. Sept 9 Uhr 17 Min. Vorm. 
Hauptquartier Meaux, 15. Sept. Der Feind 


ſämmtliche bedeutende Kunſtbauten unnöthig geiprengt, 
da der Marſch dieſſeitiger Kolonnen dadurch nicht 
eine Stunde aufgehalten wurde. 

v. Podbielski. 
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Tagesbericht vom 16. September 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Während der Miniſter des Innern Herr Gambetta 


Sturm au 

oul am Sonnabend 10,000 Mann verloren hätten, zu 
heben ſuchte, dringt von demſelben Tage ein Nothſchrei 
aus dieſer Feſtung nach Paris, die während eines ıneuns 
ſtündigen Bombardements furchtbar gelitten haben ſoll, 
während die preußiſchen Batterien, (welche ſammt und 
ſonders nach dem prahleriſchen Telegramm demontirt ſein 


verblieben ſeien. 


— 


Zur 2. deutſchen Nordpol Expedition. 


Wachtdienſt, Vertheilung der Arbeiten anbelangte, ganz 
dem auf dem Schiffe; die Lagerſtellen waren wie die 
Kojen mit einfachen Schlafſäcken ausgeſtattet, neben dem 
Hauſe wehte von hoher Stange die ſchwarz-weiß⸗rothe 
Flagge, welche als treues Symbol der Heimath alle 
Wechſelfälle überitehen ſollte und geſtern dem Comite wies 
der überreicht wurde. Die Kälte betrug im Durchſchnitt 
nur — 220 R.; allein einige Male fiel die Temperatur 
auf — 250; die höchſte, bloß während kurzer Dauer 
bemerkte Kälte war — 26° R.; die ſchweren Pelze wur⸗ 
den nur als Decken für die Pritſchen benutzt. Die Küſte 
war bei klarem Wetter faſt immer deutlich zu erkennen. 
Eisbären und weiße Füchſe beſuchten die Einſiedler dann 
und waun, wer weiß, woher ſie verſchlagen waren und 
welche Jirfahrten jene ſchwimmend, dieſe, von Scholle zu 
Scholle ſpringend, vollführt hatten; ſie mochten vom Lande 
kommen, allein die Menſchen wären verloren geweſen, wenn 
ſie das Land hätten erreichen wellen. Unter ungeheuren 
Anſtrengungen und Gefahren wäre es vielleicht möglich 
geweſen, aber nur unter Zurücklaſſung der Lebensmittel 
und der Böte der Rettung! Die Trift nach Süden ging 
unausgeſetzt vor ſich. Ende December befand man ſich 
auf dem 68. Grad. Faſt 3 Grade ſüdlicher, als der 
Schiffbruch ſtattgefunden hatte, ward das Weihnachtsfeſt 
gefeiert. Ueber dafjelbe leſen wir in einem der Tagebücher 
wörtlich: „Am Weihnachtstage hatten wir Regen. 
Während wir Nachmittags ſpazieren gingen, richteten die 
Steuerlente den Chriſtbaum auf, indem fie in einen 
Stab Beſenreiſer wie Tannenäſte einfügten. Für die 
Lichter batte ich einen Wachsſtock geſpart. Papierketten 
und ſelbſtgebackene Lebkuchen zierten ihn. Die Leute hatten dem 
Kapitain einen Knappſack und eine Revolvertaſche ge⸗ 
macht; wir öffneten die Blechkiſte von Profeſſor Hochſtätter 
und die andere von der Geologiſchen Reichsanſtalt, deren 
Inhalt uns viel Spaß machte. Dann tranken wir ein 
Gläschen Portwein, fielen über die alten Zeitungen her, 
weſche ſich in der Kiſte fanden und verlooſten die Ge⸗ 
ſchenke von Hochſtätter. In ftiller Weihe ging das Feſt 
vorüber; welche Gedanken an der Seele vorbeizogen — 
fie waren wohl bei Allen gleich — ſchreibe ich nicht nie⸗ 
der. Wenn dieſe Weihnachten die letzten ſind, die wir 
erleben, jo waren fie immer noch ſchön genug. Iſt uns 
aber eine glückliche Rückkehr beſchieden, ſo werden die 


(Fortjegung.) 

Der Untergang des Schiffes beſchließt den erſten Act 
unſerer auftiiben Fahrt (15. Juni— 19. Oktober 1869, 
127 Tage.) Am 20. Oktober 1869 ſtanden dis 14 Mann, 
welche die Beſatzung der „Hanſa“ gebildet hatten, neben 
den wenigen geretteten Sachen in weiter Eiswüſte hülflos 
da. Aber ſie verzagten nicht; ſie rechneten darauf, daß 
das Eis gegen Süden treiben, fie nach etwa / Jahr 
in Regionen bringen werde, wo Rettung möglich ſei. 
Am 13. Juni 1870 waren die Männer in der That ger 
rettet; 237 Tage nach ihrem Schiffbruche. Dieſe Eis⸗ 
fahrt an der Oſtküſte Grönlands iſt ein Ereigniß, von 
dem noch ſpäte Zeiten reden werden. Die an Schreck⸗ 
niſſen und Gefahren reiche Zeit wirklich beſchreiben zu 
können, bedarf es einer genauen Verarbeitung der verſchie⸗ 
denen Tagebücher, die geſtern dem Comité übergeben 
wurden. — 

Am 20. October legten die Schiffbrüchigen ihre durch 
die Bergungsarbeiten ermüdeten Glieder in einem aus 
Steinkohlen gebauten Hauſe zur Ruhe, das auf einem 
gewaltigen Eisfelde von ſieben Seemeilen Umfang bereits 
Ende September errichtet war, um Bootepropiant berden 
zu können. Dieſer Bau, in dem ſie 87 Nächte beim 
Schein ihrer Petroleumlampe zubringen ſollten, war ver⸗ 
hältnißmäßig nicht klein; er war 20 Fuß laug, 14 Fuß 
breit und hatte eine Höhe von 4½ Fuß an den Wänden 
und von 6 Fuß in der Mitte des aus Spieren und 
Planken gemachten Daches. Proviant und Kleivung war 
in hinreichender Menge gerettet; der Kochofen war gebor⸗ 
pen; Brennmaterial lieferten ei ae en . nnd 
onſtigen Schiffstheile, die zu re en gen aren; ver⸗ 
— aber faſt alle wiſſenſchaftlichen Inſtrumente, 
die angelegten Sammlungen von Thieren, Zeichnungen, 
Photographien ꝛc. u. Was jollten auch dieſe für die 
Friſtung des Lebens entbehrlichen Dinge in dem engen 
Haufe, das zum Stehen und Gehen nur einen Gang von 
2½ Fuß Breite bot, was ſollten ſie ſpäter in den Böten, 
wo es auf jeden Quadratzoll Plaß, auf jedes Pfund Ge⸗ 
wicht ankam? 


Das Leben in dem Hauſe glich, was Regelmäßigkeit, 


* 


irilung. 


1870. 


hen ſich dadurch die deutſchen Heere in die Lage verſetzt, 


entfernt liegt. Der General Trochu hat in Folge deſſen 
Befehl gegeben, vom 15. ab die Thore der Hauptſtadt 
zu ſchließen und Niemanden mehr ohne einen Erlaubniß⸗ 
ſchein des Miniſters des Inneru ein⸗ oder auszulaſſen. 
Dieſe Maßregel ſoll hauptſächlich deshalb erlaſſen worden 
ſein, weil man wiſſen will, daß noch immer preußiſche 
Kundſchafter in Paris ſeien, die man daher verhindern 
will, die Stadt zu verlaſſen. Wie Graf Käratry, der 
neue Präfect, erfahren haben will, halten ſich dieſelben 
in den Faubourgs auf, mo fie ſich verſteckt haben. Im 
Grunde genommen iſt aber wenig zu verrathen. Die Be⸗ 
feſtigungen von Paris ſind hinlänglich bekannt, und außer 
den neuen Werken, welche man an der Marne angelegt 
hat und die ziemlich ſtark ſein ſollen, ſowie den Batterien, 
welche man bei St. Leu errichtet, wäre wenig Neues zu 
berichten. Bis jetzt hat man den Wald von Meudon noch 
nicht in Brand geſteckt. Einſtweilen begnügte man ſich 
damit, eine gewiſſe „Anzahl größerer Bäume umzuhauen 
und deren Aeſte überall hinzuwerfen, um der Reiterei 
das Vorwärtskommen zu erſchweren. Man band einen 
Theil dieſer Aeſte mit eiſernen Drähten zuſammen, um 
ſie für die Cavallerie noch gefährlich er zu machen. Der 
größte Theil der Brücken der Umgegend von Paris iſt 
zerſlört. Die große Brücke von Nogent an der Marne 
ai noch. Die Preußen haben dieſem Städtchen zu 
wiſſen gethan, daß, falls die Brücke zerſtört würde, f 
es bombardiren. 

— Als ein überaus günſtiger Umſtand muß deut⸗ 
ſcherſeits für die Belagerung von Paris betrachtet 
werden, daß mit der Capitulation von Sedan außer 120 
—150zwöͤlfpfündigen, franzöſiſchen Feldgeſchützen auch 150 
Feſtungsgeſchütze, zum Theil von ſehr bedeutendem Cali⸗ 
ber, in den deutſchen Beſitz übergegangen ſind, wie, daß 
nach dem Falle von Laon die Eisenbahn von Sedan nach 
Paris ſich für den Transport dieſes Geſchütz- und Artil⸗ 
leriematerials vollſtändig geöffnet findet, was bekanntlich 
mit den beiden directen Bahnverbindungen über Metz und 
Nancy wegen der franzöſiſcherſeits noch behaupteten 
Feſtungen Toul und Verdun nicht der Fall iſt. Es ſe⸗ 


binnen wenigen Tagen wahrſcheinlich ſchon aus der Blo⸗ 
cade der franzöſiſchen Hauptſtadt zu einer wirklichen Be⸗ 
— ——-—— .. ——. . — —-—— — Terre 


nächſten Weihnachten noch ein größeres Feſt ſein; das 
walte Gott!“ 

Das neue Jahr begrüßte die Eisfahrer ſehr un⸗ 
freundlich; der Januar 1870 brachte ihnen die ſchwerſten 
Gefahren. Am 2, Januar waren fie auf 67 47“ N. B. 
und 340 1, W. L. dicht unter der Küſte in einer Bai, 
die ſie die „Schreckensbucht“ nannten. Von jenem Tage 
erzählt uns eins der Tagebücher: „Ein plötzliches ſtar⸗ 
kes Dröhnen unſerer Scholle ja te uns alle von unſeren 
Lagern empor; wir hatten keine Ahnung, was dieſes Ge⸗ 
töſe bedeuten könne; draußen wüthete das Wetter unauf⸗ 
haltſam — wäre es hell und klar geweſen, ſo würden wir 
in noch größerer Unruhe gelebt haben. Obgleich unſer 
Eingang völlig verſchneit, ja das ganze Haus mehr als 
einen Fuß tief im Eiſe begraben war, liefen Alle hinaus; 
aber natürlich konnte man keine 10 Schritte weit jehen 
und kein anderes Lärmen vernehmen, als das Wüthen 
des Sturmes. Wir legten uns nun im Gange platt nie⸗ 
der, das Ohr gegen den Boden, und vernahmen ein Ge⸗ 
räuſch wie das Singen des Eiſes, wenn es ſtark gepreßt 
wird, und wie das Reiben des Eiſes, wenn es über Klip⸗ 
pen hinweggeht. Es war kein Zweifel: wir befanden uns 
in ſehr gefabrvoller Lage. Angekleidet legten wir uns 
um 2 Uhr Nachts auf unſere Schlafſäcke und erwarteten 
ſehnſüchtig das Tageslicht. Das Wetter ward ſchlimmer 
und ſchlimmer. Etwa um 10 Uhr Morgers gingen Ei⸗ 
nige von uns, als der Wind etwas abböhete und 
der Schnee nicht ſo ſtark gepeitſcht wurde, durch tiefſten 
Schnee nach dem Plage, neben dem die „Hanſa“ gelegen 
hatte. Etwa 200 Schritt vom Hauſe entfernt, ſahen wir 
zu unſerem größten Entſetzen die aufgethürmte Grenze un⸗ 
ſeres Feldes dicht vor uns. So weit wir ſehen konnten, 
wer unſer Feld zertrümmert. Dunfele Gegenftände, welche 
hin und wieder in dem dichten Schneegeftöber ſich erken⸗ 
nen ließen, waren die Eistrümmer unſerer Scholle. Sie 


dem wir wohnen, freilich noch das größte iſt, aber auch 
bei dem nächſten Schieben zertrümmern kann. Wir mach⸗ 


ten unſere Brodtaſchen fertig, um bei der ſchnellſten Flucht I 


werigſtens noch auf kurze Zeit das Leben friſten zu kön⸗ 
nen; aber in dieſem Unwetter ſinkt man bei jedem Schritt 
bis über die Hüften in den Schnee und eilt vielleicht ge⸗ Er 
rade in die größte Gefahr hinein.“ he 


iſt in zahlreiche Stücke zerbrochen, von welchen das, auf = 


lagerung übergehen zu könuen. Dieſe Belagerung muß 
allerdings für die Vertheidigung wie für den Angriff noch 
als ein Problem betrachtet werden, da auch nur annä— 
hernd ähnliche Fälle der Umſchließung eines ſo großen 
Raumes und des Angriffs, wie des Vertheidigungsver⸗ 
fahrens für denſelben ſich in der Geſchichte noch nicht 
enthalten finden. Auffällig erſcheint jedoch, daß frapzöſi⸗ 
ſcherſeits bei der Befeſtigung von Paris ausſchließlich nur 
auf den Angriff und die Einnahme dieſer Hauptſtadk im 
Jahre 1814 und durchaus nicht auf die Erfahrungen von 
1815 gerückſichtigt worden iſt. Damals, nach der Schlacht 
bei Belle⸗Alliance, ging die preußiſche Armee unter Blü⸗ 
cher, ſtatt Paris, wie 1814 geſchehen, in der Stirnſeite 
anzugreifen, auf das linke Seineufer über, was binnen 
wenigen Tagen den Fall der Hauptſtadt herbeiführte. Auch 
gegenwärti, befindet ſich indeß der ganze auf dieſem Ufer 
gelegene Theil von Paris bei einem mehr als drei deut⸗ 
ſche Meilen betragenden Umfange nur durch das eine 
Fort Mont Valerien gedeckt, während der Stadt auf dem 
rechten Seineufer außer dem neuen Hauptwerke von Mont» 
rouge, 15 Forts und 2 Redouten vorliegen. Da zur 
Zeit aber Frankreich keine mehr im Felde ſtehende Arriee 
beſitzt, würde ein Seineübergang gegenwärtig ebenſowenig 
eine wirkliche Gefahr oder Schwierigkeit bieten, wie 1815, 
und läßt ſich ſchwerlich erwarten, daß die deutſche Füh⸗ 
rung dieſen großen Vortheil außer Acht laſſen wird. 


London, 15. September, Morgens. 
nehmen nach erſcheint die Sendung Thiers durchaus 
hoffnungslos, da derſelbe bisher keinerlei Friedensbedin— 
gungen angeboten hat. „Daily News“ erfährt, daß 
Thiers dazu keine Ermächtigung habe, und überhaupt 
keine Vollmacht der proviſoriſchen Regierung beſitze. — 
Die Kaiſerin Eugenie iſt mit ihrem Sohne geſtern von 
Haſtings nach Touquay gereiſt. . 

Der Graf Eu iſt aus Braſilien hier eingetroffen. 

Petersburg, 15. September. Das „Petersburger 
Journal“ ſprich in ſeiner Tagesüberſicht die Anſicht aus, 
ein dauernder Frieden könne durch Wiedereinſetzung Na— 
poleons nicht erreicht werden. Am zweckmäßigſten würde 
der Friede mit einer franzöſiſchen Conſtituante geſchloſſen 
werden, nachdem vorher Präliminarien und ein Waffen 
zn mit der proviſoriſchen Regierung vereinbart 
eien. 


* 
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Nach dieſem Tage wiederholten ſich mehrfach ähnliche 
Seenen; die ſchlimmſte Nacht war die vom 11. auf den 
12. Januar, als die Böte in Gefahr waren weggebrochen 
zu werden. Die Mannſchaft theilte ſich in zwei Parthien 
und nahm von einander Abſchied; jede Parthie ſtand fertig 
zum Aufbruch neben einem der Böte — das Großboot 
war ganz aufgegeben; — bei dem furchtbaren Wetter zog 
ſich eine Eiskruſte über das Geſicht, die mit dem Meß er 
entfernt werden mußte, wenn man etwas genießen wollte; 
der Schnee ging durch alle Kleider hindurch. Mehreren 
erfroren einzelne Gliedmaßen und einige der Tagebücher 
konnten für längere Zeit nicht weiter geführt werden, da 
die Hände erfroren waren. „Nur durch ein Wunder der 
Vorſehung ſind wir gerettet,“ heißt es im Journale des 
Kapitains 

Am 14. Januar war das Eisfeld bereits ſoweit ab— 
ebrochen, daß das Haus verlaſſen werden mußte; fünf 
age hatte man während der Nacht in den Boten zu 
kampiren, die mit Verdecken verſehen waren. Am 19. 
Januar wurde ein neues Haus fertig, das aus den Trüm⸗ 
mern des alten in Schnee als Mörtel erbaut war. Aber 
dees war nur 14“ lang und 8“ breit, nur 6 Perſonen konn⸗ 
ten in ihm ſchlafen, die übrigen mußten in einem kleinen 
Kochhauſe und in den Böten ihre Nachtruhe halten. So 
verbrachten unſere Freunde 108 Tage bis zum 7. Mai. 
Das große Eisfeld war nur noch ein Stück Treibeis; 
als es verlaſſen wurde, betrug ſein Umfang kaum 200 
Schritt. Die Kleinheit war in der Region der ſchwim⸗ 
menden Eisberge ein unverkennbarer Vortheil; die Scholle 
wand ſich oftmals zwiſchen die Koloſſe hindurch, als 
werde ſie von unſichtbarer Hand geſteuert; ſie war bis⸗ 
weilen rings von gewaltigen Eisbergen umgeben, wie die 
Sohle eines tiefen Gebirgskeſſels; dann öffnete ſich wie 
der die Trift. Manches ergreifende Schauspiel bot ſich 
den Blicken, ſo z. B. am 19. März. In einem der 
Tagebücher leſen wir: „Soeben hatten wir einen 
impoſanten Anblick, das großartigſte Schauſpiel unſerer 
ganzen Reiſe. Wie ſchon erwähnt, ſahen wir in den 
letzten Tagen große Maſſen in der Linie unſerer Trift 
lliegeuder Eisberge. Sie waren gegen Mittag auf einen 
dieser Coloſſe losgetrieben und befanden uns in ſeiner 
Er ſtauchte den Gang des Eiſes 
auf, ſomit auch unſere Scholle. Das Eis drängte hart 
gegen ihn an und bäumte ſich empor. Der Eisberg hatte 
über Waſſer eine Hohe von ca. 100 Fuß, eine Länge von 
ea. 3000, eine Breite von ca. 800 Fuß, ſeine Wände er⸗ 
hoben ſich ſteil und ſenkrecht aus dem Waſſer, jedoch 
waren auch Stellen vorhanden, wo das Beſteigen mög⸗ 
lich geweſen wäre. Wir verlangten nicht darnach, denn 
ohne Unterlaß polterte und rumorte es in der Eismaſſe. 
Wenn eine Borſte ſprang, war es ein Geräuſch, wie die 
Gewehrſalve eines ganzen Bataillons; dann grollte und 
murrte es geheimnißvoll in ſeinem Innern, als ob Geiſter 
darin ihr Weſen trieben. Das Aeußere war zerborſten 
d zerklüftet und ſchwarze Höhlen offneten ihren Schlund. 
m 5 Uhr ſetzte eine gewaltige Maſſe ſich wieder in Be⸗ 

wegung, von der Sonne prachtvoll beleuchtet“. 

- (Schluß folgt.) 


unmittelbaren Nähe. 


Sicherem Ver⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. September. — Zur Situation. 
In Rheims der alten franzöſiſchen Krönungsſtadt, wo ſich 
der König mit dem Hauptquartier u. den leitenden Saats⸗ 


männern über acht Tage lang aufgehalten, auch der Mi⸗ 


niſter Delbrück anweſend iſt, ſind nicht nur die Grund⸗ 
züge für die zukünftige Verfaſſuug Deutſchlands feſtgeſtellt, 
ſondern es ſind auch über die wichtigſten europäiſchen 
Fragen Unterhandlungen gepflogen worden u. Entſchließun⸗ 
gen gefaßt, welche auf die Geſchicke dieſes Erdtheiles von 
entſchiedenem Einfluß ſein werden. Was Italien anlangt, 
ſo iſt von dort aus dem italieniſchen Kabinet mitgetheilt 
worden, daß der Sturz der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes und die Wiedervereinigung der Grafſchaft Nizza 
mit Italien diesſeits auf keine Hinderniße ſtoſen wird. 
Preußen hat ſogar ſeine guten Dienſte angeboten, um 
auch die anderen europäiſchen Mächte zu beſtimmen, dieſe 
Angelegenheit lediglich als eine innere Angelegenheit 
Italiens zu behandeln. Selbſtverſtändlich ſind ſolchen 
Mittheilungen die bündigſten Verſicherungen von Seiten 
der italieniſchen Regierung und des Königs Victor Ema⸗ 
nuel vorangegangen, daß dem Papſte ſeine ſämmtlichen 
Vorrechte als geiſtliches Oberhaupt belaſſen, der Papſt 
in der Ausübung ſeiner geiſtlichen Funktion in keiner 
Weiſe geſtört und diejenige Behandlung von der italieni⸗ 
ſchen Regierung auch ferner erfahren ſoll, die einem 
Souverain gebührt. 

— Verſammlung. Am Mittwoch den 14. d. 
Abends fand im Engelhardt's Salon eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung der hier anweſenden aus Frank— 
reich ausgewieſenen Deutſchen ſtatt. Nachdem zunächſt 
zur Leitung der Verſammlung der bereits in der erſten 
Verſammlung gewählte Herr Schreiber wieder gewählt 
worden, erſtattet der Schriftführer des Comité's Dr. Böh⸗ 
ringer Bericht über die Verhandlungen, welche in dem 
Comité jeit der Sonntags-Verſammlungen gepflogen wur⸗ 
den. Daraus geht hervor, daß in der 2. Comité⸗Sitzung 
der Stadtrath Löwe Namens des Oberbürgermeiſters 
Seydel, welche beiden Herren mit noch anderen vom 
Comité cooptirt waren, erſchienen und den Vorſitz in die⸗ 
ſer Verſammlung geführt habe, in der der Oberbürger— 
meiſter Seydel zum Präſidenten gewählt und die HH. 
Dr. Böhringer, Redakteur Held und Schriftſteller und 
Mitarbeiter der Staatsbürger-Ztg. Krämer mit dem 
Entwurf einer Petition an den König beauftragt wurden. 
In der hierauf angeſetzten nächſten Gomitefigung war 
von den cooptirten Perſonen nur Hr. Held erſchienen. 
Herr Löwe und Herr Seydel hatten wegen Mangels an 
Zeit eine Betheiligung an den Comiteſitzungen abgelehnt, 
ebenſo die anderen cooptirten H. H. v Unruh, Halski 
pp’ H. Schreiber hat ſich an Stelle deſſen an den Po- 
lize iPräſidenten v. Wurmb gewendet und dieſen gebeten, 
das Präſidium des Comites zu übernehmen. Hr. v. 
Wurmb, der ſich der aus Paris vertriebenen Deutſchen 
von vorn herein in jo anerkennungswerther Weiſe ange 
nommen und ihnen in Anrechnung auf die zukünftig von 
Franlreich zu zahlende Entſchädigung Gelder zu ihrer 
Exiſtenz ausgezahlt habe, ſei zu der Uebernahme des 
Präſidiums bereit geweſen unter der Bedingung, daß das 
Comité ſich von allen politiſchen Parteibeſtrebungen fern 
halte und nur den Zweck verfolge, die Rechte der aus 
Frankreich vertriebenen Deutſchen wahrzunehmen. Nach— 
dem die HH. Hold und Krämer in der heutigen Comi⸗ 
tefigung dieſen Schritt des Vorſitzenden, und die Bereit⸗ 
willigkeit des Hrn. v. Wurmb das Präſidium zu über⸗ 
nehmen, erfahren, hätten ſie daſſelbe ſehr gemißbilligt, die 
Sitzung verlaſſen und ihren Austritt aus dem Comité 
erklärt (Bravo.) Nach Entgegennahme dieſer Mitthei⸗ 
lung ſchreitet die Verſammlung zur Wahl des Präfiden- 
ten v. Wurmb u. wurde zum zweiten Präſidenten Herr 
Schreiber, ein aus Paris vertriebener Deutſcher, gewählt. 
Demnächſt ſchritt die Verſammlung zur Berathung einer 
Petition an den König, für welche Hr. Dr. Böhringer, 
Redakteur der Pariſer deutſchen Zeitung, einen Entwurf 
vorgelegt hatte. Bei der Diskuſſion ſprach ſich eigentlich 
nur ein Mitgl., Hr. Rittmeyer für eine Milderung der 
Faſſung aus, rief aber dadurch ſehr heftige Entgegnungen 
hervor, welche ihn ſchlietzlich veranlaßten aus dem Co» 
mite auszutreten. Dr. Böhringer jo wie viele Andere 
waren entſchieden für Beibehaltung der Faſſung und 
erfterer erklärte, er werde nicht ſcheuen, wenn er wieder 
nach Paris zurückgehe und die Herausgabe feiner Zei. 
tung wiederaufnehme, daſſelbe, was er hier in der Pett⸗ 
tion geſagt, den Franzoſen ins Geſicht zu ſagen. Die 
Petion wurde ſodann nun mit einer unweſentlichen redak⸗ 
tionellen Aenderung in der vorgelegten Faſſung faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen, fie lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Seit dem 15. Juli d. J., dem Tage, an welchem 
Frankreich in ſeinem Uebermuth ohne jede gegründete 
Veranlaſſung Deutſchland den Krieg erklart, hat ſowohl 
das Volk wie die Regierung dieſes Landes durch eine 
Reihe von Handlungen bewieſen, daß es einen Vernich⸗ 
tungskampf gegen das ganze deutſche Element beabſichtigt, 
um ſich die Herrſchaft über ganz Europa anzueignen. 
Daß dies nicht gelungen, haben wir in vorderſter Reihe 
der weiſen Politik Euer Majeltät zu danken, die ſämmt⸗ 
liche Kräfte Deutſchlands noch zur rechten Zeit zu einigen 
wußte, ferner der Intelligenz unſerer Heerführer, die ſich 
die Bewunderung der Mit⸗ und Nachwelt errungen und 
ſchließlich dem Muthe und der Tapferkeit unſerer deutſchen 

eere, die weder die wilden Horden aus Afrika, noch die 
tauſendfachen Tod ſpeienden Mordinſtrumente ſcheuten und 


einen Feind beſiegten, der, jedes Voͤlkerrecht und Men 5 
lichkeitszefühl verachtend, und Verrath benutzte und 
doch nicht einen Sieg errang. 2 

In der Hauptſache hat das Recht triumphirt, doch 
in den Nebeuſachen bleibt es erſt den Machthabern über? 
laſſen, auch dori Gerechtigkeit zu üben, wo die deut 15 
Nation in einem großen Theile ihrer Angehörigen mit 
Füßen getreten, beſchimpft und in ihrem Rechte arg be“ 
ſchädigt wurde. A 

In der Weltgeſchichte ift keine ähnliche Handlungs⸗ g 
weiſe aufzufinden, wie die, welche die franzöſiſche Regie 
rung am 27. Auguſt d. J. auf Verlangen des Volkes 
vollſog. Der Befehl, welcher alle Deutſche, die einen 
Staate angehörten, der ſich mit Frankreich im Krieg be“ 
fand, binnen 3 Tagen aus dem Lande ſtieß, traf friedliche 
Bürger, die ihre Pflichten gegen den Staat erfüllten umd 
ſich nichts hatten zu Schulden kommen laſſen, welche dieſe 
Maßregeln nur einigermaßen rechtfertigen konnte. Achtzig 
Tauſend Menſchen mußten im Deparlement de la Seine 
allein ihre Geſchäfte, ihre Habe, ja viele ihre Frau und 
Kinder verlaſſen und ſich wie Verbrecher aus dem Lande 
flüchten, dem fie feit vielen Jahren ihre Kräfte gewidmeh 
und weſentlich zu deſſen Wohlfahrt beigetragen hatten. 

Drei Tage gewährte man dieſen Bedauernswerthen. 
Es iſt das dieſelbe Friſt, die man dem Verbrecher ge? 
‚währt, um ſich zum Tode vorzubereiten. Was konnte 
man ordnen? Nichts! Bis man ſich bei den hierbet 
obwaltenden Schwierigkeiten feine Reiſedocumente beſorgzt 
hatte, blieb gerade noch jo viel Zeit, um einige Effecten 
zuſammenzuraffen und den Bahnhof zu erreichen. In den 
Geſchäftslokalitäten, Werkſtätten und Wohnungen mußte 
man alles laſſen, wie es war; man verſchloß dieſelben, 
empfahl ſie dem Schutz der Vorſehung und floh aus 
einem Lande, in dem der Deutſche recht- und ſchutzlos 
geworden und der Wuth eines fanatifirten Volkes preis- 
gegeben war. 

Wie hoch ſich die durch dieſe Maßregel entitandenen 
materiellen Verluſte der aus ganz Frankreich ausgetriebenen 
Deutſchen belaufen, ohne der moraliſchen zu gedenken, 
wird ſich wohl nie genau ermitteln laſſen; doch, daß ſie 
nicht viel hinter einer Milliarde zurückbleiben, iſt mit 
voller Gewitzheit anzunehmen. 

Soll nun dieſe Summe für die deutſche Nation voll⸗ 
ſtändig verloren gehen? Wir, die wir im Namen aller 
unſerer Leidensgefährten und als deren Bevollmächtigte 
dieſe Petition an Ew. Majeſtät richten, ſind von dem 
feſten Vertrauen beſeelt, daß die Männer, die Deutſch! 
lands Geſchicke heute leiten, hierzu immermehr ihre Zu 
ſtimmung geben werden. 

In der beſeeligenden Hoffnung, daß dieſe gewiß vol 
ſtändig begründete Bitte bei Ew. Majeſtät geneigted 
Gehör und gnädige Gewährung finden werde, verharret 
in vollſtändiger Ergebenheit 

Das Comité | 
zur Wahrung der Rechte der aus Frankreich 
ausgewieſenen Deutſchen.“ 4 

Das Comité wurde ſodann mit der Unterzeichnung 
und Abſendung dieſer Petition beauftragt. Von den 
weiteren Verhandlungen und Mittheilungen erwähnen 
wir noch, daß ein Arbeitsnachweiſe-Büreau vom Comité 
im Gewerbe-Muſeum errichtet iſt, in welchem zahlreiche 
Arbeitgeber aller Branchen, die Arbeit bedürfen, ange⸗ 
meldet ſind; es fehlt nur an Arbeitnehmern. Außerdem 
wird von jetzt ab auf den Bahnhoͤhen bei Ankunft der 
Abendzüge ein Comitémitglied mit einem Beamten des 
Polizeipräſidiums anweſend fein, welcher den ankommenden 
mittelloſen Ausgewieſenen ſofort aus den Mitteln des 
Polizeipräſidiums Gelder zur Beſtreitung ihres Lebens- 
unterhaltes auszahlen wird. In Engelhard's Salon wird 
leden Mittwoch eine Zuſammenkunft der Ausgewieſenen 
ſtattfinden. Mit einem begeiſterten Hoch! auf den König 
wurde die Verſamwlung geſchloſſen. 


— Künftige Verfaſſung Deutſchlands. Die Frage 
wegen der zukünftigen Geſtaltung Deutſchlands beſchäftigt 
natürlich ſehr die Gemüther. Daß dieſelbe auf legalem 
Wege durch die Regierung und die Volksvertretungen in 
die richtige Bahn geleitet werden wird, dafür bürgt die 
Uebereinſtimmung, die bisher zwiſchen den einzelnen Fak⸗ 
toren der Geſetzzebung im Ganzen und Großen geherrſcht 
hat. Der von mehreren Seiten angeregte — von uns 
übrigens zuerſt gemeldete Verſuch, auf dem Wege eines 
Vorparlaments die deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe auf 
Grund der deutſchen Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 
zu regeln, hat bei der Regierung keinen Anklang gefun⸗ 
den, namentlich ſcheint der Umſtand, daß ein hieſiges in 
Betreff ſeiner Haltung in dieſen Kreiſen weniger Anklan 
findendes Wochenblatt ſich der Angelegenheit bemächtigte, au 
die ganze Angelegenheit ſtatt fördernd nachtheilig einge⸗ 
wirkt zu haben, jo daß wir dieſe Angelegenheit trotz aller 
Bemühungen leider als in den Sand verlaufen bezeich⸗ 
nen müſſen. 


— Elſaß und Lothringen. Man ſagt, Graf 
Bismark wolle Elſaß und Lothringen unter der Firma eines 
reichsunmittelbaren Landes durch Perſonalunion mit Preußen 
verbinden, dergeſtalt, daß Elſaß und Lothringen, ſoweit 
ſie nicht durch den Reichstag vertreten würden, einen be⸗ 
ſonderen Landtag bekämen. 


— Bei dem bieſigen Central-Comité zur 
Pflege Verwundeter ſind abermals reiche Sendungen aus 
dem Auslande eingegangen. Darunter befinden ſich aus 
New⸗Nork 25000 Thlr. aus Texas 2700 Thlr., aus St. 
Petersburg von den dortigen Dentſchen 2698 Thlr. als 
zwölfte Gabe, aus Neapel 8596 Thlr. ꝛc. 


he Bum Frieden. Die „Times“ ſchreibt: Thiers 
koa feine für Preußen annehmbaren Vorſchläge nach 
lächte zu überbringen, dagegen den, daß die neutralen 
echte eine Liza bilden ſollen, um den Abzug der Preu⸗ 
fach us Fraatteich zu erzwingen. Die „Times“ erklärt 
en Vorſchlag weder für zeitgemäß, noch für der Be⸗ 
tigung werth und mahnt Frankreich zu einer beſſe⸗ 
rwägung ſeiner Lage. 
n — Der Staatsminiſter Dr. jur. v. Watzdorf 
am 15 d. Mts. in Weimar geſtorben. (Er war der 
gende Minifter der ſeit 1848 ununterbrochen im Amte 
lieben ift.) 
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Ausland. 


Er Frankreich. Zur Situation. Frankreich hat 
8 5 ſeiner erſten Revolution nie verſtanden, wirkliche 
lie Deit zu erringen, im Gegentheil zeigte ſich ein bedenk⸗ 
zer Stillſtand in der Enwickelung gleich nach dem 
Ma erſten Erfolge der Revolution glücklicher waren. 
Er vertrieb damals die Geiſtlichkeit, um ſpäter dem 
ken uitismus zu verfallen; die leibeigenen Bauern ſchüttel⸗ 
ſte das Feudalitätsjod der Barone ab, um ſpäter Gei⸗ 
ee ultramontaner Pfaffen und bureaukratiſcher 
\ Küfeeten zu werden. Die adminiſtrative Omnipotenz, 
N b Prafectenwirthſchaft und die geiſtige Vernachläſſigung 
N Volkes blieben ſich unter allen Regierungsformen 
6, nur der Kopf des Staatslörpers wechselte, der Körper 
en immer derſelbe. Gerade das ſcheint darauf hinzu⸗ 
ten, daß überhaupt der franzöſiſchen Nation keine be 
neh nde eiviliſatoriſche Miſſion, keine glänzende Zukunft 
r beſchieden ſein dürfte. 

Ne Abgeſehen hiervon, trifft die Vertreter der jetzigen 
Minubtif derselbe Vorwurf wie das Kaiſerreich. Wir 
lle nicht vergefien, daß ſelbſt die republikanische Preſſe 
jed eßlich ſo gut gegen die Deutſchen hetzte uud log wie 
ie andere, daß ſelbſt Leute, wie Jules Favre und Vic⸗ 
dc die Einheit Deutſchlands für das größte Un⸗ 
her erklärten, wir ſehen, daß die Republik die Deutſchen 
miade jo austreibt, wie die kaiſerliche Regentſchaft, daß 
Einem Worte ſich die Franzoſen immer gleich 


N 


U 


leibe 


Uebrigens dürfte man ſehr irren, wenn man in 
ge der Einſetzung der Republik eine allgemeine natio- 
due. Schilderbebung der Franzoſen erwarten wollte. Die 
nedierungsproklamationen ftellen zwar jeden Augenblick 
dadebeure Zahlen von kampfgerüſteten Nationalſtreitern 
sur. Dieſe Thaten der Mobilgurden aber, die, jo weit 
aa nicht in franzöſiſchen Feſtungen geſichert find, bes 
bels in groper Anzahl die deutſchen Feſtungen bevölkern, 
ſdränken ſich auf die Wegnahme zweier badiſcher 
olt — welche ſofort vom badiſchen Militair zurück ge⸗ 
j urden. | ; 

Er Man hüte ſich alſo zu glauben, daß durch die Er⸗ 
ir ung der Republik in Frankreich in der Lage der Dinge 
Ad eine Aenderung eingetreteu ſei. Nicht das Staats⸗ 
* erhaupt, ſondern die ſich immer gleichbeibende Nation 
! ben Dranzofen ift unſer Gegner und wird es ſtets blei⸗ 

J ſo lange wir ihm die Macht dazu laſſen. 

9 3 (Telegraphiſche Notizen aus Paris v. 15) „Jude⸗ 
80 dance“ erfährt aus Paris, daß das Fort von Vincennes 
ehem ſei, da man der 

| alten werden könne. 


Anſicht ſei, daß daßelbe nicht 

5 Demilben Blatte zufolge ſiud 
den Lyon 5000 Mann Truppen geſandt worden, um der 
fe; herrſchenden Anarchie zu ſteuern. Das „Journal 
Dienel' meldet, daß eine Superreviſion der bisher vom 
In in der Mobilgarde befreiten Perſonen ſtattfinden 
ie — Seit geſtern 
5 i ch 


KUN 


Abend iſt die Eiſenbahnverbindung 
en Paris und Lyon verſuchsweiſe ſuspendirt, weil ſich 
man Montereau preußische Cavallerie gezeigt hat. — Wie 
Nn verſichert, wurde heute Morgen aus der Gegend von 
Gun Gewehrfeuer vernommen. — Die Einſtellung des 
leubahndienſtes Paris⸗Lyon iſt jetzt eine definitive, die 
8 en werden dieſe Nacht zerflät werden, der Bahn⸗ 
ge ſelbſt iſt noch unverſehrt. — Nach hier eingegange⸗ 

bei Meldungen haben deutſche Truppen geſtern Colmar 
A Debt; die Verbindung mit Mühlhauſen iſt unterbrechen. 
iu n Feind trifft Vorbereitungen, bei Neuenburg den Rhein 

f wonberſchreiten. — „ Journal officiel“ enthält ein Dekret, 

i en die Mitglieder des Staatsrathes ihrer Functionen 
Mdoben werden. — Die Repräſentanten der fremden 
dleichte haben Jules Favre angezeigt, daß ſie in Paris 
ern en werden. — Ein Circular des Miniſters des In⸗ 
8 befiehlt den Präfecten in allen Communen Frankreichs 

1 Nalgarden zu organiſiren. — Ein Tagesbefehl 
ochu's theilt mit, daß der tägliche Dienſt auf den 

4 Er en von 70,000 Mann werde gemacht werden. In 
die Tagesbefehl heißt es ferner: „Paris, welches durch 
dn Ausdauer und Kraft des öffentlichen Geiſtes, ſo wie 
id 300,000 Gewehre vertheidigt wird, iſt unnahbar.“ 
dor 30 feindliche Dragoner erſchienen geſtern vorübergehend 
elde dent ſur Seine. Eine Depeſche aus Melun 
Kro et, daß mehrere feindliche Corps, zur Armee des 
dee Prinzen von Preußen gehörig, in der Umgebung 
melde Stadt eingetroffen ſeien. — Aus Senlis wird ge⸗ 
wet, daß 30,000 Preußen bei Crepy en Valois ſtehen. 
8 kopen Vortruppen find in Nanteuil und Pleſſis einge⸗ 


— 


— 


— 


0 Italien iſt eine un⸗ 
chere, Die Loſung ift: entweber Rom zu Hauptſtadt 
die Walen Republik. Solcher Deutlichkeit, vermochte 
Ray, glerung nicht länger ihr Ohr zu verſchließen. Die 


Italien. 


1 Die Aufregung in 


en gingen gleichzeitig an drei Puncten über die 


päpſtliche Grenze, um ſo 
Truppen zu zerſplittern und ein ernſtlicheres Blutvergie⸗ 
ßen zu vermeiden. 
nicht bis zu dem 

ſie ihre Aufgabe ganz und vollkommen löſen muß, 
ſie nicht untergehen will Ganz 

löſt ſie dieſelbe nur dann, wenn 
zwar ganz Rom beſetzt. 
leoniniſche Stadt dem Papſt als ſouveränes Gebiet zu 
belaſſen, wird vom Volke mit größter Indignation 
genommen. Die weltliche Herrſchaſt des Papſtes iſt eine 


Beſetzung von Froſinone ſetzte die Diviſion 
Vormarſch auf Rom fort. 
machten die Garniſon von Montalto, welche ſich nach 
Corneto zurückgezogen hatte, 
Einwohner von Civitavecchia 
König gerichtet, in welcher ſie ihrer 
raſche Erfüllung der nationalen Wünſche Ausdruck geben. 
— Das 12. Armeccorps ſtand heute Morgens 12 Kilo⸗ 
meter vor Rom. Die Diviſion Bixio beſetzte Corneto. 
Zwei Bataillone der Diviſion Angioletti find in Terracina 
eingeüdt. Die „Opinione“ meldet, daß Fürſt Odescalchi 
ſich an die Spitze der Bewohner von Bracciano 
(nordweſt 
ſche Fahne auf dem dortigen Schloſſe aufgepflanzt hat. 
Die Einwohner haben ſich bewaffnet und marſchiren ge. 
gen Rom. 
ſich wegen 
diplomatiſche Schwierigkeiten erhoben hätten. 


veröffentlicht den nachſtehenden, ihr geſtern mit der Stadt: 
poſt zugegangenen Originalbrief: 


Wagen nehmen. 


* 
* 


den Widerſtand der päpſtlichen 


Aber gleichwohl hat ſie ſich noch 
Gedanken aufzurichten vermocht, daß 
wenn 
und vollkommen aber 

ſie auch Rom und 
Die Abfiht, auch nur die 


auf⸗ 


Anomalie, welche auch nicht auf einem kleinſten Territo⸗ 
rium geduldet werden darf. 
Leonina, d. h. des vaticaniſchen Viertels, ſind ſo gut 
Italiener als die des Monte Pincto und die des Monte 
Quirinale, und dürfen, ſo ruft ganz Italien wie aus 
einem Munde, nicht der Prieſterherrſchaft geopfert 
werden. 


Die Einwohner der Cita 


Die Regierung geht offenbar nur ſo weit, als das 


Volk ſie ſchiebt und die Furcht vor der Revolution ſie 
treibt. Die Folgen dieſer unglücklichen Politik ſind leicht 
vorauszuſehen. 
aber das Volk wird es ihr nicht danken, denn es weiß, 
daß ſie nur dem Zwang folgte, und während man durch 
ein ſolches Experiment der Republik zu entgehen hofft, 
ſchiebt man die Kataſtrophe nur etwas hinaus. 


Sie wird Rom beſetzen, weil ſie muß, 


— Gazzetta uffiziale v. 14. d. meldet: Nach der 
Angioletti ihren 
Die italieniſchen Truppen 


zu Gefangenen. — Die 
haben eine Adreſſe an den 
Hoffnung auf eine 


m 


von Rom) geſtellt und die italieni⸗ 


Daſſelbe Blatt dewentirt die Nachricht, daß 
des Einmarſches italieniſcher Truppen in Rom 


Verſchiedenes. 
Kaffel, 10. September. Die „Hell. Morgenztg.“ 


An Sr. Magesdeht den Kaiſer Nabolium 
; der Tritte 
auf der Wilhelmſeh. 


Sihr! 

Indem das Sie nich lange bei uns bleiben kennen, 
ſo wolde ich ihnen zu wißen duhn, daß bis Sonndag die 
Waſſer ſpringen wil ihnen auch genau beſcheiden; Indem 
Eier Mageſtet den Pfotokra haben ſo miſſen Si einen 

Zuerſt fahren ſi zu den Gaskaden. da 
ſteht ein großer Man drauf der Beste Herkules iſt aber 
vor ihnen zu hoch. Ich wolde Mageſteht kennden nur die 
Keile in der Näh beſehn, gehd aber nich wegen den 
Pfotogra. dan komen fie zu Steinhöfers waſerfal, der is 
ſehr nadirlich und is auch nadirliches waſer. Nachdem 
Mageſteht die Deifelsbrike baffirt haben fahren Sie zur 
Hölle. Da hetten Sie friher hinkommen miſſen, da 
waren noch vile Viehjuhren drin einer ſchrib ſich Bluto 
und anch Frauenzimmer die waſſer holen muſten in ſtei⸗ 
nerne Döpfe, die lifen aber aus, was man Thanabiden 
nent. Weil Si nicht rebarirt werden konden ſind Si 
rausgedahn und wär jetzt ein ſchener blatz vor ihre Mö⸗ 
mowaren zu ſchreiben wenn ihnen die Franzoſen bardu 
nich wider kriechen wollen, mus aber erſt geheizd werden. 
Dan an den Akwaduck was auf remiſch waſſerleitung 
heiſt und zuletz an die groſe Fongdene. Dann kenen ſie 
nach den neien waſerfal fahren, nach Mulang gehn ſie 
nich, da is Molle. 

Wenn ſi wider an Ihre Tinasdih ſchreibeu griſen fi 
ihr von mich. 

Vor meine Mih krieche ich zwei Daler, duht auf 
frazeſch 10 Frank, die ſolen die verwundeten haben 

Adam Heß, Fremdenfihrer, Faxhalle No. 2 
Nothabenneh. Dieſer Prif ſol auf Kosden des Atreſa⸗ 
den eksdra gedrukd werden zum beſten der Ferwundeten. 


— lx —. ˙— 
Loec ales. 


— Das eiferne Krenz ſchmückt bereits 
Tborners, nämlich des Herrn Rebtfeldt, welcher als Feld⸗ 
webel im K. Inf.⸗Regt. Nr. 44. ſteht und zur Zeit hier bei 
ſeinem Vater, dem Bäckermeiſter Herrn R., behufs Geneſung 
von einer in Frankreich erhaltenen Schußwunde im Geſichte, 
verweilt. 

— Ein Original von einem Langſinger iſt geſtern, den 15. d., 
von der Polizeibebörde abgefaßt worden, nämlich der ehemalige 
Kellner und jetzige Lohndiener G. von hier. Seit längerer 
Zeit gingen der Polizeibehörde Meldungen von geſtohlenen Da⸗ 
men⸗Kamaſchen zu. Da indeß der Behörde bei all den Dieb⸗ 
ſtählen kein untrüglicher Hinweis auf den Thäter angegeben 


die Bruſt eines 


— 


werden konnte, ſo vermochte dieſelbe auch nicht vorzugeben, bis 
ihr endlich geſtern der Beweis gegeben wurde, daß nur der 
Bezeichnete ein Paar Damen-Kamaſchen entwendet haben konnte. 
Bei der in der Behauſung deſſelben ausgeführten Haus⸗ 
ſuchung fand man ein Lager beſagter Fußbekleidung, welches, 
wie ſchon konſtatirt, zuſammengeſtohlen worden iſt. Eine 
curioſe Liebhaberei, Damen-Kamaſchen zu ſtehlen, wenn auch 
für einen Familien-Vater nicht ohne Vortheil. Freilich be⸗ 
ſchränkte der Beſagte feine polizeiwidrigen Gelüſte nicht blos 
auf die genannten Objecte, ſondern verſagte es ſich auch nicht, 
wenn ſich ihm hiezu die Gelegenheit bot, eine Bruſtnadel, eine 
Broche, ein Armband, ein feines geſticktes Taſchentuch und dergl. 
zu annectiren. Ihm hätte Louis als warneudes Beiſpiel dienen 
können und ſollen. Hat derſelbe doch auch annectirt, aber als 
er die ſchöne Rhein-Provinz annectiren wollte, da erhielt er „ge⸗ 
börige Haue“ und ſitzt nun im „Loch“, freilich in einem confor⸗ 
tableren und ſchöneren als das hieſige Polizeigefängniß iſt. Das 
iſt aber der Unterſchied zwiſchen Kaiſer und Lohndiener! — 
— Zur Plokade in der Oſtſee. Der Dampfer „Colberg“ 


iſt am 13. d. von Pillau nach Stettin in See gegangen, da der 


Hafen von keinem franzöſiſchen Kriegsſchiffe blockirt iſt. 
von den frauzöſiſchen Gefangenen ruhen bereits zwei auf 
dem Militärkirchhofe. Der eine, ein Gemeiner, wurde am v. 
Sonntag Nachm., der andere, ein Offizier, geſtern, Donnerftag 
d. 15., Nachm., beide mit den ihren Chargen und als im Felde ge⸗ 
weſenen Soldaten gebührenden Ehrenbezeugungen zur letzten 
Ruheſtätte gebracht. Den Verſchiedenen folgten nicht blos ihre 
franzöſiſchen Kameraden, ſondern auch preußiſche Militärs, bei 
dem Letzteren der Feſtungs-Commandant Herr Oberſt v. 
Reichenhach und andere Offiziere 
— Feuerlärm weckte die hieſige Bevölkerung heute, d. 6. d., 
nach 3 Uhr aus ihrem Morgenſchlaf. Es brannte im Schuppen 
auf dem Hofe des Grundſtücks Gerechteſtraße Nr. 102 und 
ergriff das Feuer ein nebenſtehendes, in Fachwerk ausgeführ⸗ 
tes kleines Gebäude auf dem Herrn R. Heſſelbein zugehörigen 
Nachbargrundſtücke Nr. 103. Das Feuer war rechtzeitig ent⸗ 
deckt und ſchnell gelöſcht worden, ſo daß ein leicht möglicher 
großer Brandſchaden verhütet, wurde. Ueber den Urſprung des 
Feuers vernehmen wir mehrſeitig, daß daſſelbe durch einen 
geiſtesſchwachen Menſchen, der in dem erſtbezeichneten Schuppen 
wohnte, verurſacht ſein ſoll. Etwas Beſtimmtes bierüber iſt 
noch nicht konſtatirt. Der Geiſtesſchwache ſignaliſirte jedoch 
zuerſt das Feuer und brachte ſeine Lagerſtätte außer Gefahr. 
Auch bat derſelbe zum Oefteren durch Unfug ſeine Nachbar⸗ 
ſchaft in bedenklicher Weiſe allarmirt und empfiehkt es ſich des⸗ 
halb gar ſehr; den armen Kranken in einer Anſtalt für Geiſtes⸗ 
trante unterzubringen Von den Spritzen war die Gymna⸗ 
fiaften-Sprige die erſte auf dem Platz. 
— die Königliche Oſtbahn (W. Z.“) bat gegenwärtig eine 
Betriebslänge von 121, 78 Meilen wozu noch die Strecken 
Schneidemühl⸗Dirſchau und Thorn⸗Inſterburg binzutreten. Sie 
durchſchneidet 7 Regierungsbezirke, 28 Landkreiſe und 540 Feld⸗ 
marken. Der effective Beſitzſtand derſelben beträgt 13,568 Mor⸗ 
gen Pr. Die Kronenbreite des durchweg einzuführenden zwei⸗ 
geleiſigen Planums beträgt 24 Fuß und die Spurweite jedes 
Einzelngleiſes 4 Fuß 67/ Zoll P. Die Geſammtlänge der in 
vollem Betriebe befindlichen Geleiſe incl. der Nebenſtränge auf 
den Bahnhöfen 195 Meilen. Auf den neuangelegten Bahnge⸗ 
leiſen ſind verſuchsweiſe aus 4 verſchiedenen Fabriken 750 Stück 
Gußſtabl⸗Schienen gelegt, welche ſich weniger abnugen. Statt 
der bisher üblichen Stuhlweichen ſind jetzt bei den neueren 
Bahnen Plattenweichen aus Puddelſtahl und Hartguß und ſtatt 
der ſeitber zur Verwendung gekommenen kiefernen Schwellen 
ſind jetzt eichene Schwellen eingeführt. Das Tränken der kiefer⸗ 
nen Schwellen mit Kupfervitriol hat ſich namentlich bei raupen⸗ 
fräßigem Holze nicht bewährt und werden die eichenen Schwel⸗ 
len jetzt in Creoſot getränkt. Die verſuchsweiſe verlegten 70 
Stück eiſernen Querſchwellen nach Vautherinſchen Syſtem haben 
ungenügende Reſultate ergeben, indem die Unterhaltungskoſten 
ſich ungleich höher herausſtellen als bei dem Oberbau mit hölzer⸗ 
nen Querſchwellen. Verſuche mit dem Hartwich'ſchen und Hilf'⸗ 
ſchen Oberbau-Sſtſtem find angenordnet. Die größte Ueber⸗ 
brückung iſt die bei Dirſchau über die Weichſel mit 6 Oeffnun⸗ 
gen zu je 386“ Weite, wogegen die Nogatbrücke nur Oeffnungen 
zu 312“ Weite hat. Die ſchmiedeeiſernen Gitterträger haben 
27¼“ Höhe. Auf der ganzen Strecke find neben den Bahn⸗ 
telegraphen = Apparaten die optiſchen Tages- und Nachtſignale 
und für die Auslöſung der Läutwerke zum Signalifiven der Züge 
die Magnet⸗Inductions⸗Apparate mit durchſchnittlich 14 Paar 
Magnet⸗Lamellen in Gebrauch. Dieſelben arbeiten präcife und 
bewähren ſich beſſer als galvaniſche Batterien. Die zweite der 
gegenwärtig über die ganze Ausdehnung der Cſtbahn laufenden 
beiden Leitungen vermittelt den telegraphiſchen Verkehr der 
größeren Haupt- u. Endſtationen u. dadurch mittelbar der Sta⸗ 
tionen untereinander. Dieſelbe iſt auf den größeren Stationen, 
mit je einem, auf den Uebergangsſtationen Bromberg und 
Königsberg mit je 2 gewöbnlichen Morſe'ſchen. Schreibtele⸗ 
graphen⸗ Apparaten mit Relais beſetzt und wird hier ber gal⸗ 
vaniſche Strom aus Batterien von durchſchnittlich 40 bis 50 
Meidingerſchen Zinkkupfer⸗Elementen auf jeder Station nur 
beim Arbeiten ſelbſt in die Leitung entſandt. Die Station 
Danzig iſt in dieſe Leitung durch eine Hin⸗ und Rückleitung 
nach Dirſchau eingeſchaltet. Auf der Zweigbahn Cüftrin Frank⸗ 
furt iſt dieſe Leitung mit polariſirten Schwarzſchreibe⸗Tele⸗ 
graphen⸗Apparaten beſetz. Der für den Telegraphendienſt ver⸗ 
wendete Draht iſt 2 Linien ftarfer, geglübter, mit Leinölfirniß 
verſehener Holzkoblen⸗Eiſendraht: die 240 Fuß von einander 
entfernt ſtehenden Telegraphenſtangen find mit ereoſothaltigem 
Theeröl imprägnirt. Zum Schutze der Beamten und Apparate 
gegen atmospbäriſche Elestricität ſind Blitzableitervorrichtungen 
aufgeſtellt. Auf den zur Zeit im Betriebe befindlichen Strecken 
ſind 749,280 laufende Ruthen Schienen und 1,475,822 Stück 
Schwellen zu unterhalten; die Schienen ſind durchſchnittlich mit 


3 Thlr. 22 Sgr. per Ctr. und die eichenen Schwellen mit 1 
Thlr. pro Stück bezahlt, wozu noch 8 Sgr. Imprägnirungskoſten 
für Letztere hinzutreten; die Unterhaltungskoſten der Oſtbahn 
betragen an Arbeitslohn pro Jahr 167,150 Thlr. Zur Unter⸗ 
haltung der eleetromagnetiſchen Telegraphen wurden im vorigen 


Jahre verwendet: 4218 Pfd. Kupfervitriol, 3,1 Pfd. Bitterſalz, 


52 Pfd. Schwefelſäure, 12,488 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
5359 Stück Telegraphenſtangen und 3762 Pfd. Morſepapier. 
Die Verwaltung beſitzt 224 Stück Locomotiven, welche einen 
Werth von 3,644,711 Thlr. repräſentiren, 331 Stück Perſonen⸗ 
wagen im Werth von 996,756 Thlr. und 3 Salonwagen, ferner 
70 Gepäck⸗ und 4122 Güterwagen im Werthe von 5,200,000 
Thlr. Die 38 Stück Poſtwagen ſind Eigenthum der Poſtver⸗ 
waltung. Die Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe hat einen Be⸗ 
ſtand von 720,000 Thlr. Die Courierzüge legeu die Meile in 
81½ Minute, die Eilzüge in 10 Minuten, die Perſonenzüge in 
13 Minuten und die Güterzüge in 19½ Minute zurück. Im 
Jahre 1869 wurden auf der Oſtbahn 2,789,439 Perſonen 208 
Millionen Ctr. Güter und 11 Mill. Ctr. Vieh beföroert. Die 
Geſammt⸗Einnahme betrug 7,703,627 Thlr. wovon 2,909,182 
Thlr. auf den Perſonenverkehr kommen. Bei den Courierzü⸗ 
gen find folgende Meilentaxen: I. Kl. 6 Sgr., II. Kl. 5 Sgr. 
für Perſonen⸗ und Güterzüge 1. Kl. 6 Sgr., II. Kl. 4½ Sgr. 
III. Kl. 3 Sgr. IV. Kl. 1½ Sgr. maßgebend. Militairs zahlen: 
Offiziere 4 Sgr. Mannſchaften 1 Sgr. pr. Meile. Den ſtärk⸗ 
ſten Güterverkehr hatte der Maſſe nach Königsberg mit 4,787,131 
Ctr., Berlin 4,369,379 Ctr. und Danzig mit 2,969,712 Ctr. 
Im Monat Dezember iſt erfahrungsmäßig der größte Güter⸗ 
verkehr, im Juli der ſchwächſte. An Wagenſchmiere werden 
jährlich 40,000 Thlr. verausgabt, die Lokomotiven verbrauchen 
pro Anno über 1 Million Ctr Steinkohlen wovon Yo aus 
England und 0 aus Oberſchleſiſchen Gruben bezogen werden. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


Die „Thorner Gepäckträger“ laſſen uns die Notiz zugehen, 
daß der geſtern in u. Bl. erwähnte Gepäckträger, Namens 


Bernhard Ziebe, welcher für einen franzöſiſchen Kriegsgefange⸗ 


nen einen Mantel verkauft hat, ſeit einiger Zeit nicht mehr 
Gepäckträger ſein ſoll. — Das Eingeſandt „Mehrere Steuer⸗ 
zahler Thorns“ mußte zu Morgen zurückgelegt werden. 

Die Redaktion. 


Pörſen⸗Perichl. 


Nerlin, den 15. Septör. er 


Finds: a ſ1till. 
RU; Ban re re TBB 
Wacſchau 8 Tage 751¼8 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 16. Septbr. 
Wetter: veränderlich. 
In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 


Roggen nach Qualität 33-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


. | 
Bekanntmachung. 


Das Königliche Kriegs⸗Miniſterium 
hat neuerdings wiederholt darauf hinge— 
wieſen, daß die Einrichtung weiterer Ver⸗ 
einslazarethe zur Aufnahme verwundeter 
und erkrankter Krieger in der Provinz 
Preußen nicht rathſam ſei, da bei der 
großen Entfernung der Provinz von dem 
Kriegsſchauplatze ſelbſt die Belegung der 
ſchon eingerichteten derartigen Lazarethe 
mit Verwundeten ſehr zweifelhaft erſcheine. 
Indem ich die Bewohner der Provinz 
hiervon in Kenntniß ſetze, ſtelle ich den⸗ 
ſelben anheim, ihren auch in der jetzigen 
zeit reich bewährten Patriotismus und 

ohlthätigkeitsſinn vielmehr auf die 

Sammlung von Beiträgen, ſei es für 

die Verwundeten und Kranken, iv den 

ſchon beſtehenden Lazarethen, ſei es für 

die zurückgebliebenen Angehörigen der im 
Felde ſtehenden Krieger zu richten. 

Königsberg, den 14. Sept. 1870. 

Der Provinzial-Delegirte 

für die freiwillige Krankenpflege in der 

Provinz Preußen, 
Wirkliche Geheime Rath u. Oberpräſident 
v. Horn. 


Heut Abend 8 Uhr im Hildebrandt’. 
ſchen Lokal General⸗Verſammlung 
der Thorner Sänger. Mittheilungen über 
die Verwendung der Concert Erträge. 

Jeden Sonnabend Geſangsübung. 


i Indem ich einem geehrten Publikum 
für freundliche Betheiligung bei dem 
Abonnement zu den am 2. Oktober be⸗ 
ginnenden Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗ 
theater hierdurch ergebenſt danke, bitte 
mir es mittheilen zu wollen, wenn ich aus 
Verſehen irgend einem der vielen Theater⸗ 


Mittwo 


Jede Nummer — a 


ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar 
Porträts und Biographieen aller Heerfü 
zeichnenden Männer, Originalberichte u 
en bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben 
intereffanter Notizen. 

Beſtellun 
in Thorn. 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchau 


Suuſtrirte Ariegs - Zeitung 
Volk und Heer. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthi gg 
Walderſee, 


Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 
Dienſt d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 


2. Aufl. 18 Sgr. 
½ Sgr. 
Preis 10 Sgr. 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
7 Thlr. 


wohnungen. 
bitte bei mir niederlegen zu 


freunde die Abonnementsliſte vorzulegen 
verſäumt haben ſollte, und dies Verſehen 
mit einer zur Zeit noch nicht genauen 

Ortskenntniß entſchuldigen zu wolleu. 
Meine Wohnung befindet ſich vor⸗ 
läufig Bäcker und Altthornerſtraßen Ecke, 
vom 1. Oktober ab im Hauſe des Herrn 
Willimtzig, Brückenſtr. Nr. 6., 1. Etage. 

Hochachtungs voll 
Adolf Blattner, 


berühmten 


bei 


— 


feiner nie fehlenden | Zu haben bei 


derartige Mittel und 


5 Sgr. 
Jul. Claass. 


Direktor des Stadttheaters. 


Die Verpachtung der Tempelſitze, 
ſowie der Sitze im Betlolal findet 
Sonntag den 18. Sept, 
Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


MER” Petschafte, Wappen 
in Metall und Stein, 


Trockenpreſſen ꝛc. :c. ſauber und billig 
bei Goldarb. Loewenson. 


Neue Seadung 
ff. Aſtrachaner Erbſen, Bouillons. 
A. Mazurkiewiez. | LöbelKalischer rm. 1 Speich. a. Brückenth. 


parterre. 


Farbenſtempel, ſpricht, findet ſofort 


plab, 


Mbonnoments- 
Preis für 


cht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſwichte des Kriegs aus der bewährten 985 des . 
Müller, welcher Urſache, Beginn und 
und anſchaulich ſchildern wird, 
hrer und ſich irgendwie aus⸗ 
nferer Korreſpondenten 
und zahlreiche Original 
einer Menge 


gen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck|? 


75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
E ; : 11. Aufl. Preis 15 
Dilthey, Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. 
Campe, Ueber die Ausbildung der Compagnie. 
v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie. Bat 

3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7 
Sentrup, Der Fourieroffizier. 

dieſes Offiziere, 
Scheel, Der Ad 


Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 
fl 

aillons im praktiſchen Dienſt. 
Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 


jutanten-Dienſt im Friedeu und im Felde. Preis 25 Sgr. 
Lehfeldt, Hand- und Taſchenbuch für See zum ſteten Gebrauch bei 

allen dienſtlichen Funktionen. 
Buſchbecks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 
ch den 21. September, don 
9 Uhr ab, werden' Altſtädt. Markt 429., 
2 Tr., Möbel, Tuchkleider, Bücher, Teller 
u. a. meiſtbietend verſteigert. 


jeder Art wer⸗ 
Zahnſchmerzen den, ſelbſt 
wenn die Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch den 
Indischen Extrakt beſeitigt. Op. 25. 
Derſelbe übertrifft 
Wirkung wegen alle 
wird deshalb von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen. Zu haben in Flaſchen & 


ür meine in dieſen Tagen an⸗ = 
kommende Geſellſchaft ſuche ich Privat 
Adreſſen nebſt 
wollen. 
Adolf Blattner. 


Aletzer Siegesmarſch, 
für das Piano componirt v. A. Berwin. 
Preis 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


Einige fire Schreiber 


mit guter Handſchrift können 


B 2 
finden Bäder» und Alttho eſchäftigung 


tnerftr. » Ecke, 


Ein gewandter Verkäufer, der polniſch 
Anſtellung bei 
A. Henius. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. 36—42 Thlr. 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Ort. 
Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 74/4, der Rubel 24½ Sgr. 
Danzig, den 15. Septbr. Babnpreiſe. fein ‘ 
Weizen, frifcher, heute geſchäftslos, bis auf einzelnd, 
Partien, welche unveränderte Preiſe bedangen, 120-1 . 
gutbunt, roth, hochbunt von 61 67 Thlr. pr. 2000 fo. pt. 
Roggen unverändert, 120-125 Pfd. von 42—45 Thlr. P 
2000 Pfd. febt IN 
Gerſte, Frifche, kleine, 99 Bid. 347 Thlr. und 106 Pfd. FT 
ſchöne 39 Thlr. pr. 2000 Pfd. n 
Erbſen nicht gehandelt. 
Hafer nicht gehandelt. N 
Spiritus fehlt. 108 
Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 104 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116½ Sgr. pr. 72 fr 
Raps guter trockener 106 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 114005 3 
pr. 72 Pfd. 
Stettin, 15. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 6776, per Septemb. 76 Br., 
74½, per November 73½, per Frühjahr 72. 
Roggen, loco 48 50, per Septbr. und per Sept. 
p. Frühjahr 503/, Oct-Nov. 49 
Rüböl, loco 13% Br. pr. Sept.⸗Oet. 135/12. 
Spiritus, loco 16½, pr. Sept. 161, pr. Oktbr. 17 
Frühjahr 17. 


— - — nen ee 
Amtliche Tagesnotizen 


Den 16. Septbr. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


* 


per Sept Oel. 
„Oct. us 


% b. 


Kriegskarten u. Plane. 


In der Buchhandlung des Unter“ 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 5 
Handtke, Karte vom ſranzöſiſch deuiſchen 1 

Kriegsſchaupl., in einem ſehr großen 

Blatte. 1 Thlr. 1 
Flemming's Karte vom franz. „deutsche { 

5 groß Landkartenformal-⸗ 

2 Sgr. 1 
Müller's Karte vom franzöſiſch-deutſchen 

Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. . 
Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sg, } 
Reymann's Specialkarte v. deulſch fran 5 

Kriegs » Schauplage. Blatt 1.7 

3 Thlr. 22 ½ Sgr. 6. 

1 Thlr. 7½ Sar. 

Beymann’s Spezialkarten. 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferte, 
Paris, Pfalzburg, Nancy, Bar le Duc, 
Vitry, Provins, Melun à Blatt 10 SH" 

„Topographiſcher 0 
Milelligung lan b. Paris. 

Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 
Coe angenehme große Familienwohnung 

zu vermiethen Seglerſtraße. 
N. Neumann: 
Ei: Speicher, 2 Schüttungen, vom Iſten 
Oktober c. zu vermiethen. 
C. Kammler, Thorn. 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 287. 
1 Wohn. Bäckerſtr. 253. derm. O. Wunsch 
1 Wohnung zu derm. Altſt. 180. 
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Sgr. 


Es predigen. 
Am 14. Sonntag nach Trinitatis d. 18. Septbt. 
. In der altitädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. e 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 23. Septhr. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. | 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. | 
Kollekte fürs ſtädtiſche Armenhaus. N 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag d. 20. Septbr. Morgens s Uhr Wochen⸗ 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. , 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2˙% Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Katechiſation. 


Preisangabe 


— — nn 
Für die hieſigen Leſer 
. der heut. Nummer 


ein Extrablatt an, betreffend die Johann 


1 echte Niederunger Milchkuh ift billig 
zu verkaufen im Ziegelet⸗Garten b. Thorn. 


1 möbl Stube n. K. z. vrm VBäckerſir. 248. 


Hoff'ſchen Malz Heilfabrikate (Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße J.), mit deren Ber 
kauf unſeres Wiſſens Herr R. Werner 
für hieſigen Platz und Umg. betraut it. 
Anmerk. d. Redakt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


